Modul 4 „Bildungsevaluation“
Evaluation ist ein dynamisches Merkmal eines jeden Bildungsprozesses. Sie beginnt vor jeder Lehr- und Lerntätigkeit, dauert während der gesamten Tätigkeit an und endet nach Beenden der Tätigkeit. Im Fall der Schulabbruch-Prävention ist Evaluation sehr mit der Bedarfserfassung beim Schüler verbunden, bevor er sich mit einer Lernaktivität beschäftigt, um so seine Lernschwierigkeiten zu erkennen. Im Verlauf der Evaluation können Lehrer die Lernschwächen der Schüler erkennen und aufzeigen, welche Art von Intervention dazu geeignet ist, einen Schulabbruch zu verhindern. Lehrer müssen sich mit der modernen Bedeutung von Evaluation, mit den Evaluationstypen und Formen, Evaluationsmodellen, Techniken und Hilfsmitteln vertraut machen, um diese dann effektiv in den Schulklassen einzusetzen. So erreichen sie, neben anderen Lernzielen, dass ein Schulabbruch verhindert werden kann.
In diesem Modul wird der Versuch unternommen, der Bildungsevaluation auf eine theoretische und praktische Art und Weise näher zu kommen. Das erste Kapitel zielt darauf ab, die Bedeutung von Evaluation, die Unterschiede und ihre Notwendigkeit in der modernen Bildungs-Realität vorzustellen und zu analysieren. Im zweiten Kapitel werden die Evaluationstypen dargestellt und im dritten Kapitel werden die Evaluationsformen beschrieben. Im vierten Kapitel werden die wichtigsten Evaluationsmethoden dargestellt und im fünften Kapitel werden die Evaluationsthemen analysiert. Im sechsten Kapitel werden die Evaluationstechniken beschrieben und im siebten Kapitel wird versucht, die Bedeutung und den Inhalt der meta-kognitiven Evaluation zu analysieren. Das Modul schließt mit dem achten Kapitel ab, das eine Analyse der Bedeutung der  Fähigkeiten beinhaltet, die für den Erfolg einer jeden Bildungsaktivität notwendig sind.

1 Semantische Erklärungen

1.1 Festlegung der Bedeutung von Evaluation

Evaluation ist erst seit kurzem ein Fach im Bildungsbereich. Der Begriff ist eng mit Disziplin und Führung verbunden, aber auch mit Kontrolle und Sanktion, auf beiden Seiten, dem Lernenden und dem Lehrer.
Es gibt keinen Konsens unter den Theoretikern über den Inhalt und die Bedeutung des Wortes „Evaluation“. Das ist normal, wenn es sich um einen neuen Begriff handelt, vor allem wenn er aus einem neuen wissenschaftlichen Bereich stammt. Aus der Sicht von Sanders (1987), die er von Webster und Stufflebeam (1978) übernommen hat, ist Evaluation die Bezeichnung des Wertes einer Sache, einer Person oder einer Situation.
Guba (1969) erwähnt drei gemeinsame Richtungen beim Inhalt von Evaluationsdefinitionen: a) Messung, b) Vereinbarung von Zielen und Vorgehensweisen, c) wissenschaftliche Bewertung.  Suchman (1967) verweist auf die Unterscheidung zwischen den Konzepten Evaluation und Evaluationsforschung. Evaluation ist der Bewertungsprozess im Hinblick auf ein Produkt, eine Prozedur oder ein Programm – ein Prozess, der nicht notwendigerweise den Einsatz systematischer Vorgehensweisen oder Rückschlüsse erfordert. 
Evaluationsforschung setzt das Nutzen von wissenschaftlichen Methoden und Techniken zur Evaluation von Personen, Situationen oder Prozessen vor.
Nach Stufflebeam et al. (1971) ist Evaluation die Sammlung und Bereitstellung von Informationen, die dazu dient, eine Auswahl von alternativen Lösungen einfacher zu machen (Dimitropoulos, 1999).
Galloway (1975) zufolge ist „Evaluation ein ziemlich breiter Begriff, der sich auf einen kontinuierlichen Prozess bezieht, Informationen zu sammeln, zu beurteilen und Entscheidungen zu treffen.“ Die Bezeichnung „Beurteilung“ bezieht sich auf die Einschätzung des Wertes einer Sache oder einer Prozedur und ersetzt den Begriff „Messen“, was aber nicht die psychologischen und mentalen Dimensionen der Prozedur, die er beschreibt, abdeckt.  Eine besondere Bedeutung hat diese Unterscheidung im Hinblick auf die Qualität der Messung, die als eine Einheit der Evaluation genutzt wird (Dimitropoulos, 1999: 25).

Die Begriffe „Prüfung“ und „Benotung“ sind stark verbunden mit der Leistungsmessung von Schülern und Ausdruck der Resultate in numerischen Größen.
Mit „Messung“ wird der Prozess beschrieben, bei dem die gemessenen Größen mit einem vorher festgelegten Wert verglichen werden. Genauer gesagt, handelt es sich um eine systematische quantitative Bestimmung von Charakteristika einer Person oder eines Subjektes. Nach Dimitropoulus (1999) ist Messung eine systematische Bezeichnung von Ergebnissen unter Nutzung einer Form von Erhebungsmaßen. Guba and Lincoln (1989)  zufolge basierte Evaluation zu einem großen Ausmaß auf Messung und wurde in manchen Fällen damit identifiziert. Dies hängt zusammen mit dem wissenschaftlichen Charakter der Messverfahren. 
In dieser Arbeit betrachten wir Evaluation als den Begriff, der von den vergleichbaren Begriffen (Einschätzung, Messung, Benotung) der breiteste ist und wie ein „Regenschirm“ gesehen werden kann. In anderen Worten verstehen wir Evaluation als: „das Verfahren, das darauf abzielt, so systematisch, valide, reliabel und objektiv wie möglich die Durchführung und das Ergebnis einer Lehr- und Erziehungs-Aktivität zu bestimmen, in Bezug zu seinen Zielen, aber auch einer spezifischen Methode folgend“ (Constantinou,2004:15).

Vor diesem Hintergrund wird klar, dass die folgenden Voraussetzungen für eine vollständige Evaluation erfüllt werden sollten: a) die globalen und spezifischen Ziele sollten festgelegt sein, b) die Zielgruppe der Evaluation sollte bestimmt werden, c) es sollte feststehen, wer für die Implementation verantwortlich ist, d) die Bedingungen, unter der die Evaluation stattfinden soll, müssen definiert werden, e) die Instrumente, die bei der Durchführung genutzt werden sollen, sollten festgelegt werden. 

Abschnitt 2: Evaluationsformen
Worthen und Sanders (1987) unterscheiden zwischen informeller und formaler Evaluation. 

Informell bedeutet, dass jeder diese Evaluation durchführen kann, auf einer alltäglichen Basis, aus vielen Gründen und unter unterschiedlichsten Umständen. Die Umstände beziehen sich auf die alltäglichen Bedürfnisse und Aktivitäten von Individuen.

Formale Evaluation ist zielgerichtet, bewusst, und wird von Spezialisten auf ihrem Gebiet durchgeführt. Sie wird organisiert und systematisch durchgeführt und es werden spezielle Techniken verwendet, wie Fragebögen, Interviews, Beobachtungsrater etc.

Abschnitt 3: Notwendigkeit der Evaluation

In den letzten Jahren ist das Interesse an der Entwicklung und Durchführung von Evaluation stark gestiegen. Hierfür gibt es zwei Gründe: Erstens hat sich das Bewusstsein gestärkt, dass Evaluation von Institutionen, Aktivitäten, Programmen, Personen, Gruppen notwendig ist. Zweitens gibt es direkten und indirekten Druck von öffentlichen und privaten Institutionen wie UNESCO oder OECD, die Bildungsaktivitäten und -programme finanzieren und interessiert sind an der best möglichen Nutzung der Ressourcen, die sie bereitstellen (personell und materiell) . 
Der Bedarf an Evaluation im Bildungsbereich betrifft drei Ebenen: die finanzielle, die pädagogisch-psychologische und die praktische.
Auf der finanziellen Ebene ergeben sich Probleme durch die Knappheit der Ressourcen. Ausbildung verschlingt eine große Menge an Geld, welches sinnvoll eingesetzt werden sollte. Deswegen muss sichergestellt werden, dass das Geld, das im Bildungsbereich investiert wird, die bestmöglichen Resultate erzielt. Eine Methode, die die Effektivität sicherstellen soll, ist die Analyse von Kosten und Nutzen (Dimitropoulos,1999:34).
Die Kosten-Nutzen-Analyse ist eine Technik, bei der Kosten und Nutzen jeder Investition in Bildung korreliert werden. Es handelt sich hierbei um eine grundlegende Methode, die bei der Evaluation von Ausbildungsprogrammen verwendet wird (Monk,1990, Thomas,1990). Das Ziel ist, den Entwicklern von Ausbildungsprogrammen zuverlässige Informationen zu liefern über das Kosten-Nutzen-Verhältnis verschiedener Ausbildungsprogramme, die jedem wichtigen Entscheidungsprozess über Investitionen von Politikern zugrunde gelegt werden können (Karatzia-Stavlioti & Lambropoulos, 2006:137).
Das Ergebnis der Kosten-Nutzen Analyse ist ein wichtiger Bestandteil jeder Bildungsstrategie. Die Analyse des Kosten-Effektivitäts-Indikators ist ein wichtiges und hilfreiches Werkzeug für die Entwicklung einer Bildungsstrategie, da es mit Hilfe dieser Kalkulation viel einfacher, den Ertrag einer Investition nachzuvollziehen und diesen mit einem anderen zu vergleichen. (Lambropoulus, 2006: po.cit).
Auf der pädagogisch-psychologischen Ebene geht es darum, den Lernprozess besser zu verstehen und zu fördern. Diese Dimension der Evaluation ist direkt mit dem Nutzen einer effektiven Lehrmethode verknüpft und mit der Sicherstellung von Wegen, die einerseits das Lernen unterstützen und andererseits vermeiden, Zeit, Geld und Aufwand zu vergeuden. 

Vor diesem Hintergrund ist die leichtere Anpassung der Lernenden an die Lernumgebung sicher gestellt und auch die leichtere Anpassung des Umfeldes an die Bedürfnisse des Individuums (Dimitropoulos, 1999: 35). 

Auf der praktischen Ebene, besteht die Notwendigkeit, auf  praktische, administrative, pädagogische und andere Probleme aufmerksam zu machen wie die Auswahl von Personal, die Förderung oder Auswahl von Schülern, die Bildungsplanung und die Besetzung von Posten in der Ausbildungshierarchie. 
Ungeachtet der Faktoren, die zu einer Bewegung hin zu einer systematischen Evaluation geführt haben und uns nun zu einer besseren Organisation und Systematisierung drängen, ist es eine Tatsache, dass wir im Moment eine Phase der Evaluationseuphorie erleben, welche in den nächsten Jahre vermutlich noch stärker wird.
Zweifellos durchlaufen wir momentan eine Zeit der Systematisierung von Evaluation, in der sowohl die Industrienationen als auch die Entwicklungsländer ihre Bildungssysteme evaluieren im Hinblick auf eine bessere Verteilung von materiellen und menschlichen Ressourcen.

Links:

http://web.auth.gr/virtualschool/1.3/TheoryResearch/CongressSolomon.html
http://users.thess.sch.gr/salnk/arthra/arthra36.htm
Kapitel 2: Evaluationsarten
Abschnitt 1: Deskriptive Evaluation
Bei dieser Form der Evaluation werden hauptsächlich die Lernenden angesprochen. Lernende werden nicht nur durch ihre Leistung beschrieben, sondern auch durch ihren Charakter, ihre Individualität, ihre soziale Klassengemeinschaft, ihre Spiele, ihre Aktivitäten und ihre Persönlichkeit.
Die Beschreibung beginnt mit den positiven Punkten der Persönlichkeit, geht dann aber weiter zu den Punkten, in denen die Person zurückliegt oder erhebliche Schwächen zeigt. Eine komplette Beschreibung muss detailliert sein. Es reicht nicht zu sagen, die Person ist gut in Fach X, sondern es muss auch angeben werden, wie die Leistung in speziellen Dimensionen des Fachs aussieht. Hier geht es also nicht nur um das dazu gewonnene Wissen, sondern auch um die Fähigkeiten, die der Lernende durch das Umfeld dazu gelernt hat und die Einstellungen und Verhaltensweisen, die der Lernende im Zusammenhang mit diesem Fach übernommen hat.
Diese Art der Evaluation gibt ein verstärktes Bild vom Lernfortschritt, zusammen mit Beurteilungen und präzisen Beobachtung im Bildungskontext. Es ist offensichtlich, wie wichtig diese Art der Evaluation ist. Die Implementierung ist schwierig, da sie spezielles Wissen und viel Zeit erfordert. Wenn keine Skalierung verwendet wird, birgt diese Methode die Gefahr der Subjektivität. Abgesehen von den Problemen der Durchführung ist diese Art der Evaluation wahrscheinlich eine der besten (Frangoulis, 2008).
Abschnitt 2: Evaluation unter Verwendung von Normbezeichnungen
Diese Art entspricht der natürlichen Evaluation, einer Evaluation, die jeden Tag stattfindet in unserem Leben, in unseren Beziehungen zu anderen Personen. Die Schwäche dieser Art der Evaluation besteht darin, dass in wenigen Worten viele und auch unterschiedliche Gedanken stecken. Die „Ein-Wort Charakterisierung“ birgt die Gefahr des Missverständnisses. Z.B. wird das Wort „gut“ von jedem Lehrer und Schüler anders interpretiert.
Um diese Evaluation effektiv durchzuführen, muss sie systematisiert werden. Durch die Evaluation mit Benutzung bestehender Charakteristika, werden die positiven Punkte des Lernenden hervorgehoben, die negativen werden herausgefunden und Wege zur Verbesserung eröffnet. Unter diesen Umständen ist die Angst des Lernenden gemildert und die Evaluation erreicht ihren Sinn und Zweck (Frangoulis, 2008).
Abschnitt 3: Evaluation unter Verwendung einer numerischen Skala
Hier werden die Lernenden an Hand einer spezifischen Skala beurteilt, normalerweise eins bis zehn, oder 20 oder sogar 100. Bei einer solchen Evaluationsform wird das Ergebnis der Evaluation ausgedrückt mit Hilfe einer Zahl, die genutzt wird als Indikator der Leistung des Lernenden in Relation zu einem speziellen Thema. Beim Zugrundelegen von Skalen mit größeren Ranges sollte eine genauere Einschätzung zu erreichen sein (Frangoulis, 2008).
Einerseits hat sich gezeigt, dass es bei breiteren Skalen mehr Fehlermöglichkeiten gibt. Aber andererseits wiegen Fehler bei kleineren Skalen mehr, da große Lernunterschiede dichter beieinander liegen.
Mit Hilfe von numerischen Skalen zu benoten, vermittelt den Eindruck, dass es einfach sei, den Lernenden zu beurteilen und die „Zahl“ würde akkurat und explizit angeben, auf welchem Lernstand der Schüler sich befindet. In Wahrheit trifft es nicht zu, dass Evaluation mit Hilfe numerischer Skalen die Beurteilung in Relation zur Spanne einer genormten Skala ausdrückt und es fehlen qualitative-deskriptive Elemente, die genau und explizit im Rahmen einer Evaluation mit einer deskriptiven Skala ausgedrückt werden können.
Links:

http://www.pi-schools.gr/download/publications/epitheorisi/teyxos1/e1%20172-186.doc
http://www.eurydice.org/ressources/Eurydice/pdf/commonpressdos/PR062EL.pdf
Kapitel 3: Evaluationsformen
Abschnitt 1: Erste oder diagnostische Evaluation
Diese Form der Evaluation wird implementiert, bevor das eigentliche Programm startet, um Bedingungen zu formulieren, die die Umsetzung der Bildungsziele positiv oder negativ beeinflussen können und auch Bedürfnisse und Prioritäten festzulegen.
Diese Form umfasst hauptsächlich die Feststellung des Wissens, der Fähigkeiten und der Einstellungen des Schülers, so dass das Fach, der Inhalt und auch das Lehrtempo angepasst werden können (Mavrogiorgos, 2006: 278).

.

Es ist ratsam eine diagnostische Evaluation and den Anfang einer Unterrichtseinheit oder einer Unterrichtsstunde zu stellen. Es kann in Form eines Tests oder aber auch einer Diskussion durchgeführt werden. Das kann dem Lehrer helfen, die Fachinhalte besser zu organisieren, die verfügbare Zeit korrekt einzuteilen und die Lehrtechniken besser anzupassen.

Abschnitt 2: Formative Evaluation
Als formative Evaluation bezeichnen wir eine Evaluation, die während der Implementation eines Programms oder einer Unterrichtseinheit stattfindet. Sie dient dazu, die Durchführung und die erwarteten Ergebnisse des Programms oder der Unterrichtseinheit zu verbessern (Karalis, 1999:128).

Mit Hilfe einer formativen Evaluation wird ein Feedback für die involvierten Lehrer erwartet, das Informationen liefert, die für die Verbesserung der Implementation wichtig sind.

Eine formative Evaluation ist charakterisiert durch:

· die Identifikation von Unterschieden zwischen dem ursprünglichen Design des Programms und der Formulierung von Vorschlägen für die Erreichung der ursprünglichen Ziele;
· die Identifikation von möglichen Alternativlösungen in Relation zu denen, die getestet wurden und sich als inadäquat herausgestellt haben;
· einen kontinuierlichen „Dialog“ zwischen Lehrern und Teilnehmern des Programms oder der Unterrichtseinheit.

Werden Divergenzen festgestellt, werden die ursprünglichen Entscheidungen erneut geprüft und die richtigen Konditionen für die Verbesserung der existierenden Probleme werden  geschaffen (Mavrogiorgos, 2006: 279).
Abschnitt 3: Summative oder berichtende Evaluation
Als summative oder berichtende Evaluation verstehen wir eine Evaluation die nach dem Ende eines Programms oder einer Unterrichtseinheit durchgeführt wird und darauf abzielt, Schlussfolgerungen zu ziehen und den Wert des Programms oder der Unterrichtseinheit einzuschätzen.
Die summative Evaluation zeichnet sich aus durch:

· die Formulierung einer endgültigen Schlussfolgerung in Bezug auf das Ergebnis des Programms oder der Unterrichtseinheit;
· die Formulierung eines Urteils bezüglich der Zielerreichung und die Identifikation der Faktoren, die zur Erreichung des Endzustandes beigetragen haben;
· den Vergleich der Qualität der Implementation und der Ergebnisse mit einem „Standard“-Programm (Karalis, 1999:129).
Eine summative Evaluation kann auch zu einer formativen Evaluation für zukünftige Implementationen werden. Wichtige Indikatoren in solchen Fällen sind:

· die Sichtweisen und Einschätzungen der Lernenden im Hinblick auf die Angemessenheit der Methoden, Techniken, den Kommunikations- und Kooperations-Hintergrund und die Organisation.
· das Ausmaß, in dem die Lernenden das, was sie gelernt haben, im wirklichen Leben anwenden können (Mavrogiorgos, 2006: 279).
Abschnitt 4: Interne - Externe Evaluation

Eine Evaluation ist intern, wenn der Evaluator zu der Organisation gehört, die die Evaluation durchführt. Extern bedeutet dem entsprechend, dass der Evaluator nicht von der Organisation stammt, die die Evaluation durchführt (Karalis,1999:133).
Im Fall der internen Evaluation:

· kennt der Evaluator das Lernumfeld, in dem die Evaluation durchgeführt wird und auch die speziellen Umstände, die hier bestehen;
· kann der Evaluator einfach an Informationen zu der Methode und zum Vorgehen der Programmimplementation kommen;
· ist der Evaluator mehr an der Entwicklung des Bildungsumfeldes interessiert, in dem das Programm implementiert wurde, also in der Entstehung des Programms;
· kann der Evaluator die Programmschlussfolgerungen für zukünftige Durchführungen nutzen.

Im Falle einer externen Evaluation:

· besteht beim Evaluator weder eine Abhängigkeit zu dem Lehrumfeld, noch ein Verhältnis zum Personal des Programms;
· ist der Evaluator nicht an die Evaluationsergebnisse oder an die Programmentwicklung gebunden.

Wenn der Evaluator von außen kommt, ist er in der Position, dass er sich eine umfassendere Meinung zu dem zu evaluierenden Programm bilden kann.

Links:

http://www.ekadeve.gr/documents/axiologisi.doc
http://www.ecedu.upatras.gr/didinfo/eishghseis_DIDINFO08/DIDINFO08_373_381.pdf 
Kapitel 4: Evaluationsmodelle

Der Begriff Evaluationsmodell definiert einen integrativen Ansatz der Evaluation eines jeden Programms, der - unabhängig von den spezifischen Rahmenbedingungen – Vorschläge enthält für die Inhalte und individuellen Ziele der Evaluation, den Anwendungsbereich, den Wert und Nutzen der Ergebnisse, die Rolle der Ausführer der Evaluation und die Rolle der Programmteilnehmer, die Forschungsmethoden und –techniken und schließlich die Inhalte und Achsen der Evaluation (Karalis, 1999:135).

Obwohl einige Evaluationsmodelle zu bestimmten Evaluationstypen bzw. zu bestimmten Forschungsmethoden und -techniken besser passen, hängt die Wahl des Evaluationsmodells zu einem großen Teil ab von:

· den Inhalten und Zielen der Evaluation;
· den Charakteristika des Programms, das evaluiert werden soll (Programmtyp; Merkmale der Lernenden);
· dem institutionelle Rahmen und den Spezifikationen in Bezug auf die Implementation der Evaluationsprozedur.

Abschnitt 1  Wechselseitige Evaluation
Robert Stake zielte mit seinem Vorschlag der wechselseitigen Evaluation darauf ab, die Beteiligung von Faktoren innerhalb eines Bildungsprogramms im Evaluationsprozess und der Entscheidungsfindung auszuweiten. 
Diese Art der Evaluation, die auf Reziprozität basiert, hat folgende Eigenschaften:

· Sie fördert die Neuverhandlung des eingesetzten Programms während der Durchführung und auf der Basis der auftauchenden Probleme.
· Sie fokussiert die Programmaktivitäten mehr als das ursprüngliche Design.
· Sie trägt den Anforderungen der Teilnehmer Rechnung, Informationen zu erhalten und das Programm zu überarbeiten. 

· Sie betrachtet „Erfolg“ oder „Misserfolg“ eines Programms als relative Maße, die definiert werden auf der Basis von Wertesystemen, die aus den Berichten der abschließenden Beurteilung abgeleitet werden (Dimitropoulos, 1999).
Ausgangssituation: Hier beziehen wir uns auf die Situation, die am Anfang der Bildungsintervention besteht. Um diese Situation feststellen zu können, analysieren wir die Merkmale von den Lernenden (Wissen, Fähigkeiten, Erwartungen, Einstellungen), den Lehrern, und den Personen, die direkt oder indirekt in den Lernprozess eingebunden sind. 

Intervention:  Auf dieser Ebene wird die Intervention beschrieben, wobei das Augenmerk auf der Interaktion zwischen den Faktoren des Programms liegt.

Ergebnisse: Hier beschreiben wir die Ergebnisse der Implementation des Programms und hauptsächlich die Ergebnisse, die sich beim Lernenden zeigen.

Bei der Entwicklung oder Implementation eines Programms auf der Basis der wechselseitigen Evaluation, sollte der Evaluator:

· die Teilnahme an dem Programm verbessern, indem er während der Implementation immer wieder Informationen an die Teilnehmer gibt;
· die Teilnehmer ermutigen, Verbesserungsvorschläge im Hinblick auf das Programm und den Lernprozess zu machen.

· den Zusammenhang analysieren: Ausgangssituation – Intervention - Ergebnisse  - mit Blick auf die zentralen Punkte, die zur Entwicklung des Programms beitragen;
· die abschließende Beurteilung formulieren und dabei die Kriterien der Programmteilnehmer berücksichtigen (Karalis, 1999:138).
Abschnitt 2: Vier-Stufen Evaluation
Das Modell der Evaluation in vier Stufen wurde von Donald Kirkpatrick (1959) entwickelt und bezieht sich auf die Evaluation von Bildungsprogrammen. Die vier Stufen sind nach Kirkpatrick: 1. die Stufe der Resonanz, 2. die Stufe des Lernens, 3. die Stufe des Verhaltens, 4. die Stufe des Ergebnisses.
Die Stufe der Resonanz meint die Reaktion des Teilnehmers auf das Programm in Bezug auf den Inhalt und die Ziele und ihren Standpunkt zu den individuellen Funktionen des Programms. Eine positive Bewertung muss nicht immer heißen, dass die Programmziele erreicht wurden.

.

Die Stufe des Lernens ist definiert als das Ausmaß, in dem die Lernenden ihre Einstellung ändern, ihr Wissen vermehren oder ihre Fähigkeiten durch die Teilnahme verbessern. Für die Evaluation des Lernerfolgs ist es notwendig, dass die Ziele der Programms oder der Unterrichtseinheit im Vorhinein festgelegt werden (Karalis, 1999:140).

.
Die Stufe des Verhaltens betrifft die Änderung der Einstellung der Teilnehmer auf Grund ihrer Teilnahme. Die Verhaltensänderung spielt eine größere Rolle, wenn die zwei vorangegangenen Punkte negativ für das Programm waren. 

Die Stufe des Ergebnisses wird beurteilt auf der Basis von Indikatoren, die sich auf den Beitrag des Lernenden zu den Programmzielen bezieht und betrifft sowohl die Qualität der Durchführung als auch das Erreichen der Ziele. Die Ergebnisbeurteilung findet am Ende des Programms statt und bezieht sich auf die Effektivität eines spezifischen Programms oder einer Unterrichtseinheit.

Im Rahmen des Modells der Evaluation auf vier Stufen ist der Evaluationsprozess zu einem großen Teil bestimmt durch die Bedürfnisse der Institution, die das entsprechende Programm durchführt, wohingegen die Einheit, die die Evaluation durchführt eher als Berater fungiert und weniger als Faktor der Verbesserung oder Veränderung des Trainings selbst. 

In diesem speziellen Modell wird der Augenmerk auf die Kosten-Nutzenanalyse und auch ob die Ziele erreicht wurden gelegt. Deshalb wird dieses Modell am häufigsten zur Evaluation von Bildungsprogrammen oder Unterrichtseinheiten genutzt (Karalis, 1999:140).
Abschnitt 3: CIPP Evaluationsmodell (Kontext, Input, Prozess, Produkt)
Das CIPP Modell wurde erstmals von Stufflebeam (1976) vorgestellt. Es ist der erste umfassende Vorschlag für die Evaluation von Bildungsprogrammen. Mit vielen Verbesserungen und Revisionen wurde das Modell von vielen Bildungsorganisationen verwendet und hat sich einen Namen in der Evaluation von Programmen gemacht.

Das Akronym CIPP kommt von den Wörtern Context, Input, Process and Product und beinhaltet vier Modellphasen:

Die Kontextevaluationsphase beinhaltet die Aufnahme der starken und schwachen Punkte eines Programms und die Festlegung der Dinge, die nötig sind, um es zu verbessern. Wenn man sich mit Zielen einer Population beschäftigt, ist es genauso wichtig, sich die Interaktion zwischen dem Programm und dem Umfeld anzuschauen wie die Identifikation von Schwierigkeiten und Problemen, die auftauchen können. Ein wichtiger Punkt ist die Untersuchung der Reaktionen der Lerner auf die Programmziele und ob sie den persönlichen Bedürfnissen und Eigenschaften der Lernenden Rechnung tragen (Karalis, 1999:141).

Die Inputevaluation zielt ab auf die Entwicklung einer Strategie während der Implementation. Die individuellen Aktionen in dieser Phase beinhalten die Evaluation der verschiedenen Strategien, die kreative Nutzung von ähnlich erfolgreichen Bildungspraktiken und die Identifikation von Grenzen, die sich aus den Ergebnissen der vorhergehenden Phase ergeben. Der Kern dieser Phase ist die Auswahl der besten Strategie, die sowohl den Bedürfnissen, Interesse und speziellen Merkmalen der Gruppe der Lernenden entspricht als auch dem organisatorischen und sozialen Rahmen Rechnung trägt (Karalis, 1999:op.cit.).
Die Prozessevaluation ist eine immer wieder kehrende Beurteilung und kontinuierliche Supervision, die sich auf die Zielerreichung und die Strategien des Programms konzentriert. Der Kern der Evaluation ist das Feedback der Teilnehmer während des Lernprozesses in Bezug auf: 
a) das Ausmaß der Zielerreichung des Programms, welche in der Phase zuvor festgelegt wurde;

b) die effektive Nutzung der verfügbaren Ressourcen. Die Erkennung von Problemen, die nicht vorherzusehen waren und von Schwächen, die dazu führen, dass die Aufgaben von den Einzelnen nicht erfüllt werden, sind fundamentale Aspekte der Prozessevaluation.

Die Produktevaluation ist die Beurteilung der Ergebnisse des Programms und umfasst die Dokumentation und Analyse der positiven und negativen Effekte während des Implementationsprozesses. Die Entscheidung über Fortsetzung, Verbesserung oder Erweiterung des Programms bildet das Ende der Produktevaluation.

Die zuletzt genannte Evaluation kann formativ oder summativ sein. Im ersten Fall liegt das Augenmerk auf der Unterstützung der Teilnehmer im Implementations- und Entwicklungsprozess. Im zweiten Fall wird besonderer Wert auf die Dokumentation von Aktivitäten und die Beurteilung von Ergebnissen gelegt (Karalis, 1999:142).

Links:

http://web.auth.gr/virtualschool/1.3/TheoryResearch/CongressSolomon.html 
http://dspace.lib.uom.gr/handle/2159/3438
Kapitel 5 Evaluationselemente

Die Evaluation eines Bildungsprogramms sollte sich auf alle Aspekte des Bildungsprozesses beziehen. Was evaluiert werden soll, hängt zu einem großen Ausmaß von den vorher festgelegten Zielen des Evaluationsprozesses ab, in der Kombination mit den Achsen, die intensiver evaluiert werden.

Die Hauptfaktoren die in einem Bildungsprogramm evaluiert werden sollen, sind:

a) lebendige Faktoren, b) nicht-lebendige Faktoren und c) das Resultat des Lernprogramms.

Abschnitt 1: „Lebendige Elemente der Evaluation

Die meisten lebendigen Elemente, die evaluiert werden, sind Lehrer oder Schüler. 

Auf Seiten der Lehrer werden folgende Dinge häufig evaluiert: 

a) ihr Wissen, b) die Beziehung, die sie zu ihren Schülern aufgebaut haben, c) das Lernklima, das sie während der Implementation hergestellt haben.

Einige Fragen zu der Ebene des Wissens:

· Hat der Lehrer ein vertieftes Wissen zu dem Gegenstand, den er unterrichten will?

· War er in Bezug auf das zu unterrichtende Fach gut vorbereitet?

· Hat er während der Unterrichteinheit Bezug auf die Bedürfnisse der Schüler genommen?

· Hat er die Lernenden zufrieden stellend zu den Wissensquellen für die zukünftige Erforschung des Bildungsthemas geführt?

Fragen zur Beziehungsebene:

· Hat sich eine gleichwertige Kommunikation und Kooperation zwischen dem Lehrer und der Klasse entwickelt?

· Gab der Lehrer den Schülern die Möglichkeit, ihre Gefühle und Gedanken angemessen zu äußern?

· Hat der Lehrer die Bedürfnisse und Bestreben der Schüler verstanden?

· Hat er sich auf die individuellen Lerneigenschaften und Kultur der Schüler eingestellt?

Fragen zum Lernklima:

· Hat der Lehrer durch verschiedene Lerntechniken die Schüler zu höchst möglicher Produktivität aufgefordert?

· Hat der Lehrer den Fokus auf den Lernprozess und die speziellen Eigenschaften der Schüler gelegt?

· Hat er den Entdeckungskurs für das Lernen verwendet?

· Hat er kritisches Denken unterstützt?

· Hat er gleichberechtigte Kommunikation zwischen den Schülern gefördert?

Schüler werden unter folgenden Gesichtspunkten evaluiert: 

a) Das Wissen, das sie erlangt haben, die Fähigkeiten die sie gesteigert haben und die Einstellungen, die sie übernommen haben als Resultat dessen, dass sie an der Unterrichtseinheit teilgenommen haben;

b) Die Verwendung von modernen Lernprinzipien während der Stunde; 

c) Das Kommunikationsklima und das Verhältnis, das während der Stunde sie zu ihren Mitschülern aufgebaut haben.

Folgende Fragen zum Wissen, zu den Fähigkeiten und zu den Einstellungen können gestellt werden:

· Haben die Schüler neues Wissen in Bezug auf die Lerneinheit erlangt?

· Haben sie neue Fähigkeiten in Bezug auf den Inhalt erworben?

· Haben sie neue Einstellungen zu dem Inhalt entwickelt?

In Bezug auf die Nutzung von modernen Lernmethoden können folgende Frage gestellt werden:

· Fand das Lernen eher autonom oder abhängig statt?

· Konnten die Lernenden Ihre Erfahrungen während des Unterrichts nutzen?

· Stand der Lernende während des Lernprozesses im Mittelpunkt?

· Wurde dem Herausfinden-Entdecken-Kurs zum Wissen gefolgt?

· Hatte der Schüler eine aktive Rolle während des Lehrprozesses?

Fragen zum Kommunikationsklima und zur Beziehung zwischen den Schülern:

· Hast du während der Unterrichtseinheit gleichberechtigt mit deinen Mitschülern kommuniziert?

· Hatten die Schüler die Möglichkeit, ihre Gefühle und Meinungen öffentlich zu äußern?

· Haben die Schüler ihre Bedürfnisse und Erwartungen bezüglich der Unterrichtsstunde geäußert?

· Haben die Lernenden die Bedürfnisse und Bestrebungen ihrer Mitschüler verstanden?

· Haben die Schüler sich rege und aktiv untereinander ausgetauscht?

Abschnitt 2: „Nicht- lebendige Elemente“ der Evaluation

Die am meisten evaluierten „nicht-lebendigen“ Elemente sind:

a) Das Design des Programms;

b) Die Techniken und Wege, die bei der Implementation verwendet werden.

Mit Design des Programms ist das allgemeine Design des Programms gemeint, aber auch die individuellen Zusammenhänge der Thematik. Der Lehrer sollte das Design der gesamten Stunde und alle Phasen (Anfang-Mitte-Ende) evaluieren.

Beispiele für Fragen:

· Wurden die Bedürfnisse der Schüler erkannt?

· Wurden die Ziele der Unterrichtseinheit klar dargestellt?

· Waren die Aktivitäten der Schüler mit den Zielen verknüpft?

· War genug Zeit, um die Lernaktivitäten zu vollenden?

Bei der Frage nach den Techniken und Wegen der Implementation erscheint wichtig, wie und ob die Schüler dadurch aktiviert werden und ihr Interesse gesteigert wird.  Weiter ist es interessant, ob die Techniken dazu beitragen, dass die Wege des Wissenserwerbs bereichert werden und dass das neue Wissen und die neuen Fähigkeiten durch die Teilnahme am Lernprozess mit täglicher Übung verbunden sind.

Es können folgende Fragen gestellt werden:

· Wurden Techniken benutzt, die das Interesse der Schüler am Unterricht erhöht haben?

· Wurden Techniken eingesetzt in Bezug auf die Lernziele, den Lerninhalt und die Eigenschaften der Schüler?

· Waren die Wege mit dem Lerninhalt und den Eigenschaften der Schüler verknüpft?

Abschnitt 3: Lernprodukt

Die Effektivität eines Programms oder einer Unterrichtseinheit wird immer im Bezug auf folgende Aspekte evaluiert: 

a) Die Reaktion des Lernenden auf den Inhalt des Lernprozesses; 

b) Das Wissen und die Fähigkeiten, die die Lernenden auf Grund der Teilnahme an dem Programm erlangen; 

c) Verändertes Verhalten der Lernenden als Resultat ihrer Teilnahme am Programm.

In Bezug auf die Antwort des Lernenden auf den Inhalt des Lernprozesses müssen die Reaktionen, Eindrücke und Emotionen evaluiert werden. Wichtig ist auch, wie zufrieden der Lerner mit dem Lernprozess ist.

Um das Wissen und die Fähigkeiten zu evaluieren, müssen das dazugelernte Wissen, die Verbesserung der Fähigkeiten und die Einstellungsänderung evaluiert werden. In anderen Worten, ist es wichtig zu überprüfen, in wie weit die Ziele des Programms erreicht wurden.

In Bezug auf das Verhalten des Lernenden ist bei der Evaluation das Ausmaß der Verbesserung oder Veränderung seines Verhaltens in Bezug auf den Inhalt des Programms zu berücksichtigen.

Beispiele für Fragen zum Lernerfolg:

· Waren die Lernenden zufrieden mit ihrer Teilnahme an dem Programm?

· Haben sie ihre Fähigkeiten und ihr Wissen in Bezug auf die Inhalte gesteigert?

· Hat sich das Verhalten der Lernenden verändert?

Literatur:

· Towards researching the connections between the Tests required for High school graduation and the inclination to Drop out of school. (link to Document 02 Caterral.pdf)

· Indicators in Perspective. The use of quality indicators in Vocational Education and Training (link to Document 03 Van den Berghe.pdf)

· Vocational education and training indicators project. EU priorities and objectives related to VET (link to Document 04 Ann West.pdf)
Links:
http://web.auth.gr/virtualschool/1.3/TheoryResearch/CongressSolomon.html 
http://www.aea-europe.net/ 
http://www.reva-education.eu/ 

Kapitel 6 Evaluationstechniken

Abschnitt 1: Fragebögen

Fragebögen geben Informationen auf der Grundlage der Reaktionen der Lernenden auf das ganze Programm. Ein Fragebogen beinhaltet offene und geschlossene Fragen oder numerische Skalen und kann am Anfang, während der Durchführung und am Ende des Programms ausgefüllt werden.
Der Fragebogen ist eine der meist genutzten Evaluationstechniken im Bezug auf Bildungsprogramme. Es als eine leichte und effiziente Methode, Daten zu Bildungsprogrammen und der Meinung der Teilnehmer zu erheben. Die Fragen können eine oder mehrere Achsen abdecken, abhängig von den Zielen, der Dauer des Programms und der Zeit, die für die Evaluation zur Verfügung steht (Mavrogiorgos, 2006:291).
Abschnitt 2: Diagnostische Tests, Bildungsaktivitäten

Diese Tests dienen der Evaluation des Lernfortschrittes des Lernenden. Die Tests können in ihrer Form und im Inhalt variieren. Sie können experimentelle Aktivitäten einbeziehen (Spiele, Gruppenarbeit) als unterstützende Materialien zur Feststellung, in wie weit die Ziele des Programms erreicht wurden.

Wie von Kirkpatrick festgestellt, dienen diagnostische Tests nicht nur zur Überprüfung, ob die Ziele des Programms erreicht wurden, sondern auch dazu, die Effektivität des Lehrers zu beurteilen, was dieser dann wiederum dazu nutzen kann, sich selbst und seinen Unterricht zu verbessern. Daraus ergibt sich folgendes Schema: Ich handle - Ich beobachte - Ich reflektiere - Ich überarbeite (Kirkpatrick, 1994:42-43).
Abschnitt 3: Beobachtung

Diese Technik gibt Auskunft über die Entwicklung des Programms, die Erreichung der Ziele, die Rolle, die der Lehrer dabei spielt, die Beziehung der Schüler untereinander und die Beteiligung des Lehrers in dem Programm. Die Beobachtung kann im und auch außerhalb des Klassenraums stattfinden. Zeitlich gesehen wird die Beobachtung vor und nach dem Training durchgeführt, vor allem wenn es um die Beurteilung von Wissen und Verhalten geht. Abweichungen vom eigentlichen Programmdesign können so festgestellt werden. Die Erkenntnisse können dann für die Verbesserung des Programms genutzt werden.

Patton (1990) merkt an, dass durch direkte Beobachtung der Rahmen des Programms im Hinblick auf die stattfindenden Funktionen und Aktivitäten verstanden werden kann und das zu sehr hilfreichen Schlussfolgerungen führen kann. Beobachtung als Datengewinnung kann auch mit anderen Techniken kombiniert werden, um zuverlässige Ergebnisse zu erzielen (Karalis,1999:32).
Abschnitt 4: Tonbandaufnahme einer Bildungsaktivität

Tonbandaufnahmen können dazu genutzt werden, Bildungsprozesse zu dokumentieren, aber auch diese Prozesse zu analysieren. Diese Aufnahmen können die Entwicklung der Interaktion zwischen Lehrer und Schüler während der Durchführung des Programms  aufzeigen. Sie können ebenfalls wertvolle Informationen liefern über den Weg des Lernprozesses, die eingesetzten Methoden und Techniken, die Rolle des Lehrers und die Beziehungen, die sich zwischen den Lernenden entwickeln.

Beim Hören des Bandes kann der Lehrer gute Elemente im Lehrprozess identifizieren, Schwächen auffinden und kritisch über mögliche Verbesserungen nachdenken.

Das kritische Anhören der Aufnahme und die Analyse erfordern einen „Code des Hörens und der Analyse“, der sicherstellt, dass die Analyse auf systematischem Wege erfolgt.

Diese Technik kann auch gut mit der Beobachtung kombiniert werden (Mavrogiorgos, 2006:290).
Abschnitt 5: Videoaufnahme einer Bildungsaktivität

Die Vorteile der Videoaufnahme liegen darin, dass man Ton und Bild zur Verfügung hat. Es zeigt die Anordnung der Schüler im Raum, Ihre Reaktionen, ihre Bewegungen, die Änderung ihrer Stimmung, ihre Emotionen und ihre Körpersprache.

Diese Technik beunruhigt die Teilnehmer oftmals, vor allem wenn sie sich des Einsatzes nicht bewusst sind oder wenn sie an eine solche Vorgehensweise nicht gewöhnt sind. Deshalb müssen die Lernende über die Aufnahme informiert werden, und sie müssen darauf vorbereitet werden, wie sie ihre Emotionen ausdrücken können. Dem anfänglichen Unwohlsein kann man entgegen wirken durch ein kooperatives Klima von gegenseitigem Respekt und Vertrauen (Mavrogiorgos, 2006:290).

Abschnitt 6: Interviews mit Lernenden

In einem Interview wird der Interviewte gebeten, seine Sichtweise über das Programm, den Bezug des Inhaltes, die Organisation, die Methode der Implementierung, das erlangte Wissen, die entwickelten Fähigkeiten und das Ergebnis ihrer Teilnahme frei zu äußern. 

Während des Interviews entwickelt sich eine Beziehung zwischen dem Interviewer und dem Lerner (Dimitropoulos, 1999:194).

Es gibt zwei Formen des Interviews: 

1) Persönlicher Kontakt, 2) Interview am Telefon.

Es gibt zwei Arten wie ein Interview geführt sein kann: 

1) Standardisiert - strukturiert, 2) Frei.

Standardisiert - strukturiert ist ein Interview, wenn der Verlauf und der Inhalt vorher festgelegt sind und es nach einem festgelegten Interviewplan abläuft (Dimitropoulos, 1999:195).

Ein freies Interview kann in Abhängigkeit von der Freiheit des Interviewten viele Formen annehmen, von einem Interview mit einem begrenzten Rahmen bis hin zu einem Interview mit kompletter Freiheit. Aber auch ein freies Interview braucht eine Vorbereitung des Rahmens und der Fragen, die gestellt werden sollen (Dimitropoulos, 1999: op.cit.).

Links:

http://www.eduref.org/cgi-bin/res.cgi/Evaluation
http://ec.europa.eu/education/index_en.html
Kapitel 7: Meta-kognitive Evaluation

Abschnitt 1: Semantische Klärungen

Unabhängig davon, ob  wir uns auf die Evaluation eines Bildungssystems, eines Teils davon,  eines Bildungsprogramms oder einer Unterrichtseinheit beziehen - die Frage, die sich stellt, betrifft immer die Qualität, die Korrektheit und die Nützlichkeit der Evaluation. In anderen Worten: Die Evaluation wird zum Gegenstand der Evaluation (Dimitropoulos, 1999:332).

Es ist nicht von vorneherein gewährleistet, dass jede Evaluation korrekt geplant ist. Außerdem ist es nicht immer der Fall, dass eine Evaluation, auch wenn sie gut geplant ist, gut durchgeführt wird und die Evaluationsergebnisse erfolgreich sind. Um das alles sicherzustellen, wurden Metakognitionen eingeführt.

Der Begriff „Metakognition“ wurde das erste Mal von Flavell (1976) benutzt und hat sich danach in der Literatur etabliert, wenn Bezug auf die Bewusstheit und das Wissen einer Person genommen wird im Hinblick auf die Prozesse ihrer Gedanken sowie ihrer Fähigkeiten, ihre Gedanken zu planen, vorherzusehen, zu lenken und zu evaluieren (Matsangouras, 1997:75).
Ziel metakognitiver Aktivitäten, die im Rahmen des kritischen Denkens entwickelt wurden, ist es, die Teilnehmer einer Bildungsaktivität dabei zu unterstützen, sich bewusst zu machen was passiert, wenn sie versuchen, eine kognitive Aufgabe zu lösen. Sie dienen weiterhin dazu, ihre Entschlossenheit zu stärken, sich mit schwierigen kognitiven Aufgaben zu beschäftigen, und ihr Vertrauen in ihre eigenen kognitiven Fähigkeiten zu fördern.

Metakognitive Evaluation findet statt am Ende eines Bildungsprogramms oder einer Unterrichtseinheit und hinterlässt den falschen Eindruck, dass es am Ende einer Trainingsaktivität ihren Platz hat. Tatsächlich werden die Fragen der metakognitiven Evaluation durchaus auch während der Implementation  eines Programms gestellt und nicht nur am Ende. Ein kontinuierlicher Evaluationsprozess ist gewährleistet, wenn die Evaluation am Anfang, während und nach dem Programm durchgeführt wird.

Abschnitt 2: Der Inhalt von meta-kognitiver Evaluation

Der Inhalt der metakognitiven Evaluation ist verknüpft mit der Art des Wissens, den Fähigkeiten und den Einstellungen. die die Lernenden als Resultat der Teilnahme an einem Lernprozess erworben haben (Matsangouras, 1997).

Das betreffende Wissen weist auf die Prozeduren hin. die jeder individuell benutzt, wie und wann er sie benutzen kann, entweder um die Situation zu analysieren oder um eine schwierige Situation anzugehen oder um  eigene Vorhaben zu verwirklichen.

.  

Metakognitive Fähigkeiten sind in zwei Kategorien eingeteilt. Die erste Kategorie umfasst die einfachsten metakognitiven Fähigkeiten wie Selbstkorrektur, die zweite beinhaltet kompliziertere Fähigkeiten wie die systematische Steuerung des Denkprozesses beim Problemlösen (Bruer, 1994)

Einstellungen sind mit kritischem Denken verknüpft und um diesem Ausdruck zu verleihen, müssen sie ein Teil des systematischen Lehrens werden. Beispiele für solche Einstellungen sind Leidenschaft für Klarheit und Genauigkeit, Bereitwilligkeit, Dinge zu überprüfen, Pedanterie eine Sache auszuführen, Respekt und Suche von unterschiedlichen Sichtweisen. (Matsangouras, 1997).

Abschnitt 3; Voraussetzungen für eine effektive Ausführung

Die valide und reliable Durchführung einer Evaluation basiert auf der Verwendung von vorher festgelegten Themen, Kriterien, dem Ansatz, Methoden und Techniken, eingebettet in eine spezifische Prozedur (Dimotropoulus, 1999).

Um sicherzustellen, dass der Evaluator die Evaluation methodisch gut durchführt, sollte er folgende Fragen beantworten können:

· War der Evaluationsprozess korrekt geplant?

· Fand er zum richtigen Zeitpunkt statt?

· Fand die Evaluation während der Dauer des Programms statt?

· Waren die Zielgruppen richtig identifiziert und in ihrer individuellen Dimension analysiert?

· War das Ziel der Evaluation auf die richtige Art und Weise und zum richtigen Zeitpunkt ausgedrückt?

· Wurden die Kriterien während des Evaluationsprozesses richtig genutzt?

· Wurde der richtigen Prozedur gefolgt?

· War der Evaluator der Richtige?

· Wurde die richtige Methode benutzt?

· Wurden die Daten richtig analysiert?

· Hat der Evaluator richtig interpretiert?

· Wurden Fehler während der Implementation vermieden?

· Wurde der Evaluationsbericht methodisch einwandfreie formuliert? (Dimitropoulus, 1997)

Links:

http://www.alfavita.gr/ASEP/asep20061007b.php
http://www.pee.gr/e27_11_03/sin_ath/mer_c_th_en_iv/karatzis_fragoylis.htm 
Kapitel: 8 Entwicklung von Fähigkeiten 
Abschnitt 1: Semantische Klärung

In Übereinstimmung mit CEDEFOP(2002) wird Fähigkeit als das Wissen und die Erfahrung einer Person definiert, die notwendig sind für die Durchführung einer besonderen Aufgabe; Fertigkeit ist dahingegen definiert als das Vermögen, das Know-how, die Fähigkeiten, Qualifikationen oder das Wissen zu nutzen, um vertraute ebenso wie neue Situationen und Anforderungen zu bewältigen. 

Auf der Grundlage dieser Unterscheidungen schlagen wir den Ausdruck „soziale Fähigkeiten“ vor, die benötigt werden, um den gegenwärtigen sozialen Anforderungen zu entsprechen. Allerdings herrscht noch Verwirrung im Hinblick auf den Ausdruck „soziale Fähigkeiten“. Wenn man sich die Literatur anschaut, ist es schwer, ein spezifisches und eindeutiges Bild der Summe von Fähigkeiten zu entdecken, die sich unter dem Ausdruck „soziale Fähigkeiten“ verbergen, da der Begriffin vielen Varianten anzutreffen ist.

Ungeachtet des Fehlens der Homogenität im Gebrauch des Ausdrucks „soziale Fähigkeiten“ gibt es einen unbestreitbaren Kern spezifischer Fähigkeiten, den jede Definition im Hinblick auf den Sinn von „sozial“ teilt (Papadakis &. Frangoulis, 2006).
Abschnitt 2: Formen von Fähigkeiten des Lernenden

Zu den wichtigsten Fähigkeiten, die dem Begriff „sozial“ zugeordnet sind, zählen die Kommunikationsfähigkeiten, die dem Lernenden erlauben, sich klare und überzeugende Nachrichten zu senden sowie aktiv zuzuhören (Goleman, 2000). Es ist besonders wichtig, weil zeitgemäße Lern- und Trainings-Konditionen viele Lernende mit einer einzelnen Aufgabe betrauen, und die Fähigkeit des Lernenden, mit anderen effektiv zu kommunizieren, um zu verstehen, was in jeder Situation getan werden muss; ist ein zentraler Punkt.

Das „Repertoire“ von sozialen Fähigkeiten umfasst auch die Kooperation und die Teamarbeit. In anderen Worten sollte eine Person in der Lage sein, mit anderen zu kooperieren und gemeinsame Ziele zu verfolgen, und gleichzeitig sollte man den Zusammenhalt im Team verfolgen und fördern, um diese Ziele zu erreichen (Goleman, 2000). Die moderne Rolle des Lernenden beinhaltet einen beträchtliche Zeitaufwand für Teamarbeit und -bemühungen. Das Training von Menschen, wie sie innerhalb eines Teams funktionieren sollten, ist besonders wichtig. 

Die Fähigkeit zu diskutieren und erfolgreich zu verhandeln (Konfliktfähigkeit) (Goleman, 2000), stellt ebenfalls eine soziale Fähigkeit dar und ist in der täglichen Anwendung von unschätzbarem Wert, vor allem, kommt es, wenn Lernende ihre Kommunikations- und Kooperationsfähigkeiten entwickelt haben, oftmals zu Konflikten, Krisen und Streitigkeiten mit Gleichgesinnten, die völlig verschiedene Meinungen dazu haben, wie ein Fall anzugehen oder zu lösen ist. 

Zusätzlich zu den bisher erwähnten sozialen Fähigkeiten ist eine andere Fähigkeit, die von allen Lernenden entwickelt werden muss, das Akzeptieren von und der Umgang mit Veränderungen in ihren Aufgaben. Neue Trainingsmethoden werden angewendet und neue Trainingstechniken werden ausprobiert, um einen effektiven Lernprozess zu erzielen. Daher müssen sie gegenüber Veränderungen eine positive Haltung zeigen und in der Lage sein, auf eine kreative Art und Weise darauf zu reagieren. Infolgedessen erlangen Flexibilität und Anpassungsfähigkeit einen neuen Wert (Goleman, 2000).

Die Akzeptanz von Veränderungen geht mit der sozialen Fähigkeit des Lernenden einher, sich das Lernen anzueignen und in der Lage zu sein zu lernen, wie man lernt. Von grundlegender Bedeutung ist das Erlernen von Fähigkeiten, die es dem Einzelnen ermöglichen, sich mit dem weiteren Lernen zu beschäftigen, was wiederum die Basis für die aktive Teilnahme am Lernprozess ist. 

Eine ergänzende notwendige Fähigkeit ist die der Organisation. Die derzeitigen Lernbedingungen erfordern von dem Lernenden, seine Prioritäten zu setzen, sein Lernen effektiv zu organisieren und sich seine Zeit so einzuteilen, dass Termine eingehalten werden können.

Selbstverständlich kann keine der genannten Fähigkeiten allein die Effektivität des Lernenden sicherstellen. Fähigkeiten treten in Gruppen auf. Um eine gute Leistung zu erzielen, sollte man immer eine Kombination aus mehreren Fähigkeiten haben, nicht nur eine oder zwei (Goleman, 2000). Das ist es auch, was deren Entwicklung sogar noch schwieriger macht, weil das systematische Praktizieren in vielen und vielseitigen Situationen notwendig ist. 

Zusätzlich zu den Fähigkeiten, die einem Lernenden für ein effektives Lernklima zur Verfügung stehen sollten, sollten analoge Aktivitäten auch von den Lehrkräften bereitgestellt werden.

Abschnitt 3: Qualitäts-Indikatoren für die Einschätzung von sozialen Fähigkeiten

Die Qualitätsindikatoren sind einfach oder komplex, normalerweise korreliert der Qualitätsausdruck mit diversen strukturellen Elementen oder Bildungsparametern und die Vorgehensweisen und Entscheidungshilfen zielen auf Verbesserungen ab (Savelson et al., 1987). Sie stellen in dem Prozess der Sicherstellung der Qualität des Lernprozesses ein grundlegendes Werkzeug dar. Sie liefern genaue Daten im Hinblick auf das Erreichen von Bildungszielen und die notwendigen Informationen, um das Lernverfahren an bestimmten erforderlichen Punkten funktional und effektiv zu gestalten (Vassilou-Papageorgiou, 2004). Zudem macht der Gebrauch solcher Indikatoren die Standardisierung der Ergebnisse einfacher und hilft diese dort zu vergleichen, wo Vergleiche notwendig sind (Van den Berghe, 1997). Die Bestimmung der Qualitätsindikatoren unterstützt die Reflexion und die Diskussion über die erwünschten Ergebnisse unter den Organisatoren eines jeden  möglichen Lernprozesses.

Auf dem Gebiet der Bildung wird seit einigen Jahren die Anstrengung unternommen,  Kriterien zu entwickeln - Qualitätsindikatoren. 

Während man zunächst Bezug nahm auf die Inhalte und Ziele des lernprozesses sowie die Resultate auf der Ebene der Qualifikationen, liegt der Schwerpunkt jetzt auf den Lernergebnissen und der Evaluation des Lernprozesses (Vassilou- Papageorgiou, 2004).

Die Lehrer selbst geben der Unterrichtsqualität eine spezielle Bedeutung, die ihnen von der Schule bereitgestellt wird; und zwar in Bezug darauf, was sie lernen, wie sie lernen und mit Hilfe von welchen Methoden (Europäische Kommission, 2002).

Bezug nehmend auf die Einschätzung der Fähigkeiten, die die Lehrer durch die Teilnahme an den pädagogischen Tätigkeiten entwickeln, fahren wir mit dem Aufbau und Ablauf der folgenden Qualitätsindikatoren fort.

Als Qualitätsindikatoren der Kommunikation schlagen wir vor:

•
Gleichwertige Kommunikation zwischen Lernenden und Lehrern;

•
Kommunikationshäufigkeit zwischen Lernenden und Lehrern; 

•
Gebrauch vielfältiger Kommunikationsformen (verbal, non-verbal)

•
Vorhandensein des passenden Kommunikationsumfelds;

•
Das Ausmaß, in dem auf die Bedürfnisse des Lernenden eingegangen wird; 

•
Das kreative Nutzen von Diskussionen

•
Die Schaffung eines Klimas, in dem aktives Hören bei denen, die am Lernprozess teilnehmen, möglich ist (Lehrer, Lernende).

Als Qualitätsindikatoren für Teamarbeit und Kooperation schlagen wir vor: 

•
Das Ausmaß der Interaktion zwischen den Mitgliedern des pädagogischen Teams (Lernende, Lehrer);

•
Das Bewusstsein der Teamzugehörigkeit von Seiten aller Personen, die das pädagogische Team bilden;

•
Das Vorhandensein von gemeinsamen Zielen unter den Mitgliedern des pädagogischen Teams; 

•
Das Ausmaß der Akzeptanz der Kooperationsregeln, die das pädagogische Team und seine einzelnen Mitglieder leiten;

•
Die Entwicklung eines kollektiven „Aufmerksamkeits-Geistes“ von Seiten der Mitglieder des pädagogischen Teams; 

•
Der Umfang, in dem die Bedürfnisse und Erwartungen der Mitglieder des pädagogischen Teams (Lernende – Lehrer) erfüllt werden.

Als Qualitätsindikatoren in Bezug auf die Konfliktfähigkeit, schlagen wir vor: 

•
Der Umfang, in dem das Vorhandensein eines Problems verstanden wird; 

•
Die grundlegenden Bestandteile der Gründe, die zu einem Problem führten;

•
Das Ausmaß des Beitrages zur Lösung eines Konflikts; 

•
Die Initiativen, die zur Lösung eines Konfliktes ergriffen werden;

•
Die Auswahl der bestmöglichen Lösung eines Konflikts; 

•
Die Zeit, die zur Lösung eines Konfliktsgebraucht wird.

Als Qualitätsindikatoren für die Entwicklung der Akzeptanz und des Umgangs mit Veränderungen schlagen wir vor:  

•
Der Umfang, in dem Änderungen im engeren sozialen Umfeld und der weiteren Umgebung angenommen werden; 

•
Der Umfang, in dem Änderungen im schulischen Umfeld anerkannt werden; 

•
Die Zeit, die für die Anpassung an Entwicklungen und neue Daten aufgebracht wird.

Als Qualitätsindikatoren für die Organisation schlagen wir vor:

•
Die Bestimmung der grundlegenden Prioritäten im Lernprozess;

•
Die Hierarchie der Lernaktivitäten (notwendige Tätigkeiten, nützliche Tätigkeiten, ergänzende Tätigkeiten); 

•
Der Umfang, in dem Ziele in den zur Verfügung stehenden zeitlichen Begrenzungen erreicht wurden.

Ein Beispiel einer Skala für die Einschätzung der sozialen Fähigkeiten eines Schülers 

(Document_eval_comp_tool.doc).

Link:

http://www.messaggiamo.com/el/attraction/17145-6-great-ways-to-improve-your-social-skills.htm 

